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Sie Sctuglingsernctgrung eine £ebensfrage.
SJiitgeteili con Dr. 3t. 3Ba«ber 31.=©., Sern.

„Sür EEütter, weldje bes ©Hides entbehren,
igre Kinber felbft füllen ju tonnen, ift bie 2B«l)I
einer für beren Grnägrung geeigneten 2Beife ein
©egenftanb non SBidjtigteit ; ©ewogngeit unb ©ut=
bunten entfegeiben nteiftens barüber, unb ba bie
einfadjen Grnägrungsgefege, welcge biefe ÜB agi be»
fümmen foEten, ben ©erfonen meiftens ganj un»
betannt finb, fo toirb häufig in ber frügeften Sugenb
bie lörperlicge Gntwidlung ber ßinber burdj bie 2Irt
itjrer Qlufjütterung beeinträchtigt." So fegrieb Suftus
oon Siebig cor runb 60 Satiren.

EEangelgafte Kenntnis ber Gmägrungsoorgänge
Heg bie Sulturmenfegen glauben, es tönnten Säug»
linge auf tünftlidjem 2Beg, alfo mit £ugmilcg, EEegl»
abfoegungen unb allen möglichen ßinbemägrmitteln
ebenfo gut ernährt werben wie mit EEuttermilcg, unb
aud) heute nocg ift biefe irrige SHnfidjt weit oerbreitet.

Unb bocg ftedt in uns allen 5U innerft bie Uber»
jeugung, bag bie EEenfcgen immer auf einen Srrweg
tarnen, wenn fie ficg non ber Statur entfernten.
Öeute finb wenigfiens bie ©ebilbeten fo weit, bag
fie befcgeiben anertennen, in ber Säuglingsemäg«
rung tonne nichts bie EEuttermilcg erfegen. 2)ie ffol»
gen bes jagrjegntetangen Srrglaubens an bie^wed»
mägigteit tünftlicger Säuglingsernäbrung unb ber
iUtigtennung bes bogen SBertes ber SEuttermilcg finb
aber: goge Säuglingsfterbliegleit, SEacglaffen ber
äßiberftanbslraft, 3unagme ber JEeroofität.

©inem guten Slrgte, einer guten §ebamme wirb
es heute nicgt megr einfallen, Grnägrung ntit ber
jflafdje anjuorbnen, folange noch eine SEôglicgïeit
ber ©ruftftiEung befiegt; aber bie woglmeinenben,
feboch unaufgetlärten Setannten unb 3Serwanbten
bringen bie junge Splutter mit igrem „act), was willjt
bu bid) auch fo plagen" oft nom richtigen SBege ab.

®as ©efägrlicge bei ber Säuglingsernährung
mit fëugmilcl), Scgleim unb Ä'inbermeglen ift, baß
bie Scgäben gar oft nicht augenfdjeinlidh finb. $ie
Einher werben babei biet unb fett. Slber bid ift nicht
bas gleiche wie gefunb, unb fett ift nicht bas gleiche
rote wiberftanbsträftig. fragen Sie nur einen Slrjt,
roie oiele biefer fetten EEegltinber fpäter an ben
Solgen igrer fehlerhaften ©rnägrung ju leiben haben.

$urd) bie SSernacgläffigung bes Stillens wäg»
renb mehrerer ©enerationen gat bie Stillfägtgleit
ber Stauen gelitten, glüdlidjerweife aber niegt in bem
SEafe, bag es ben jungen SEüttern nicgt bocg in ben
meiften Säßen möglich wäre, igre ßinber felbft ju
ftiUen, nur braucht es bafür oft fegr oiel ©ebulb,
forgfältige §ebuttg bes ^räfteguftanbes ber SJtutter
unb eine nie erlagmenbe Slusbauer.

35ie forgfältige Sjebung bes föräftejuftanbes barf
niegt erft nach ber Stieberfunft beginnen, gulange
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ift bie Sruftfiiflung oernacbläffigt worben, als bag
fteg bie junge SPtutter auf reicglicge SPlilcgbilbung
feft oerlaffen tonnte. Gs ift besgalb gut, ftd) fdjon
oon ber SPtitte ber Scgwangerfdjaft an burd) geeignete
träfte» unb milcgbilbenbe Stagrung oorjubereiten,
uno ba gibt es nidjts befferes als eine ïajfe Duo«
maltine jum Srügftüd. Doomaltine wirb betanntlicg
bei aEen Sdjwäcgejuftänben oerabreiegt; bie ausae»
fprocgene milcgbilbenbe SBirtung maegt fie aber für
fegwangere unb ftißenbe grauen ganj befonbers
geeignet. Sie gebt jugleicg bas SIEgemeinbefinben
unb wirb wägrenb ber Scgwangerfcgaft aud) oon
grauen ertragen, bie fonft aEes erbreegen.

So bleiben nur oergältnismägig wenige gäEe,
wo jum 9tähren mit ber glafdje 3uflud)t genommen
werben mug. Su biefen gäEen tommt man meift
mit SPtild), Scgleim unb 3uder aus. ®er gewöhnliche
Buder wtrb äwedmäßig bureg ben IRägrjuder „SEutro«
malt" erfegt, ber wentger leiegt oergärt unb besgalb
aueg weniger $armftörungen oerurfaegt. Dtutromalt
ift in aEen 3lpotgeten unb 2)rogerten ergältlicg.
©ei ben erften Beugen oon 3)urcgfaE foEte immer
einige Xage lang ber gewöhnliche 3uder bureg SEutro«
malt erfegt werben. SSerbünnte Sugmilg, Schleim
unb 3uder refp. SEutromalt reiegen aus, folange
teine ftärteren Gmägrungsftörungen eintreten, gür
magenbarmtrante ßinber gtbt es bann eine Spejtal»
nagrung, bie auf ben gorfdjungen oon fiiebig, Gjernp
unb ÄeEer aufgebaute EEaläfuppe, bie gier in ber
Scgweij meift in ber Sorm oon „SEaltofan" gegeben
wirb.

Sefonbere Sorgfalt ift fobann wägrenb ber geigen
EEonate fowie wägrettb bes Gntwögnens notwenbig,
unb ba ift es jur SSermeibung oon Störungen immer
gut, wägrenb ber tritifegen 3ett „EEaltofan" ju geben
ober ben gewöhnlichen 3uder bureg „Elutromalt" ju
er feg en. Su ber SRegel gibt man „EEaltofan" Sin»
bern, bie gur SSerftopfung, „SEutromalt" ßinbern,
bie eger ju 2)urgfaE neigen.

Frau Veronika L., 32 jährig, Viert-Gebärende
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Die Säuglingsernährung eine Lebensfrage.
Mitgeteilt von I)r. A. Wander A.-G., Bern.

„Für Mütter, welche des Glückes entbehren,
ihre Kinder selbst stillen zu können, ist die Wahl
einer für deren Ernährung geeigneten Weise ein
Gegenstand von Wichtigkeit; Gewohnheit und Gut-
dünken entscheiden meistens darüber, und da die
einfachen Ernährungsgesetze, welche diese Wahl be-
stimmen sollten, den Personen meistens ganz un-
bekannt sind, so wird häufig in der frühesten Jugend
die körperliche Entwicklung der Kinder durch die Art
ihrer Auffütterung beeinträchtigt." So schrieb Justus
von Liebig vor rund 60 Jahren.

Mangelhaste Kenntnis der Ernährungsvorgänge
ließ die Kulturmenschen glauben, es könnten Säug-
linge auf künstlichem Weg, also mit Kuhmilch, Mehl-
abkochungen und allen möglichen Kindernährmitteln
ebenso gut ernährt werden wie mit Muttermilch, und
auch heute noch ist diese irrige Ansicht weit verbreitet.

Und doch steckt in uns allen zu innerst die über-
zeugung, daß die Menschen immer auf einen Irrweg
kamen, wenn sie sich von der Natur entfernten.
Heute sind wenigstens die Gebildeten so weit, daß
sie bescheiden anerkennen, in der Säuglingsernäh-
rung könne nichts die Muttermilch ersetzen. Die Fol-
gen des jahrzehntelangen Irrglaubens an die Zweck-
Mäßigkeit künstlicher Säuglingsernährung und der
Mißkennung des hohen Wertes der Muttermilch sind
aber: hohe Säuglingssterblichkeit, Nachlassen der
Widerstandskraft, Zunahme der Nervosität.

Einem guten Arzte, einer guten Hebamme wird
es heute nicht mehr einfallen, Ernährung mit der
Flasche anzuordnen, solange noch eine Möglichkeit
der Bruststillung besteht; aber die wohlmeinenden,
jedoch unaufgeklärten Bekannten und Verwandten
bringen die junge Mutter mit ihrem „ach, was willst
du dich auch so plagen" oft vom richtigen Wege ab.

Das Gefährliche bei der Säuglingsernähruna
mit Kuhmilch, Schleim und Kindermehlen ist, daß
die Schäden gar oft nicht augenscheinlich sind. Die
Kinder werden dabei dick und fett. Aber dick ist nicht
das gleiche wie gesund, und fett ist nicht das gleiche
wie Widerstandskräftig. Fragen Sie nur einen Arzt,
wie viele dieser fetten Mehlkinder später an den
Folgen ihrer fehlerhaften Ernährung zu leiden haben.

Durch die Vernachlässigung des Stillens wäh-
rend mehrerer Generationen hat die Stillfähigkeit
der Frauen gelitten, glücklicherweise aber nicht in dem
Maße, daß es den jungen Müttern nicht doch in den
meisten Fällen möglich wäre, ihre Kinder selbst zu
stillen, nur braucht es dafür oft sehr viel Geduld,
sorgfältige Hebung des Kräftezustandes der Mutter
und eine nie erlahmende Ausdauer.

Die sorgfältige Hebung des Kräftezustandes darf
nicht erst nach der Niederkunft beginnen. Zulange

1S24

ist die Bruststillung vernachlässigt worden, als daß
stch die junge Mutter auf reichliche Milchbildung
fest verlassen könnte. Es ist deshalb gut, sich schon
von der Mitte der Schwangerschaft an durch geeignete
kräste- und milchbildende Nahrung vorzubereiten,
und da gibt es nichts besseres als eine Tasse Ovo-
maltine zum Frühstück. Ovomaltine wird bekanntlich
bei allen Schwächezuständen verabreicht; die ausae-
sprochene milchbildende Wirkung macht sie aber für
schwangere und stillende Frauen ganz besonders
geeignet. Sie hebt zugleich das Allgemeinbefinden
und wird während der Schwangerschaft auch von
Frauen ertragen, die sonst alles erbrechen.

So bleiben nur verhältnismäßig wenige Fälle,
wo zum Nähren mit der Flasche Zuflucht genommen
werden muß. In diesen Fällen kommt man meist
mit Milch, Schleim und Zucker aus. Der gewöhnliche
Zucker wird zweckmäßig durch den Nährzucker „Nutro-
malt" ersetzt, der weniger leicht vergärt und deshalb
auch weniger Darmstörungen verursacht. Nutromalt
ist in allen Apotheken und Drogerien erhältlich.
Bei den ersten Zeichen von Durchfall sollte immer
einige Tage lang der gewöhnliche Zucker durch Nutro-
malt ersetzt werden. Verdünnte Kuhmilch, Schleim
und Zucker resp. Nutromalt reichen aus, solange
keine stärkeren Ernährungsstörungen eintreten. Für
magendarmkranke Kinder gibt es dann eine Spezial-
nahrung, die auf den Forschungen von Liebig, Czerny
und Keller aufgebaute Malzsuppe, die hier in der
Schweiz meist in der Form von „Maltosan" gegeben
wird.

Besondere Sorgfalt ist sodann während der heißen
Monate sowie während des Entwöhnens notwendig,
und da ist es zur Vermeidung von Störungen immer
gut, während der kritischen Zeit „Maltosan" zu geben
oder den gewöhnlichen Zucker durch „Nutromalt" zu
ersetzen. In der Regel gibt man „Maltosan" Kin-
dern, die zur Verstopfung, „Nutromalt" Kindern,
die eher zu Durchfall neigen.

ftrun Veronika st., ze jäftriZ-, Viert-ftekärencie
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